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Amtlicher Teil.
Sir. 602 . ff

j y JT Bekanntmachung
betr . : Fahrradbereifung.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß nach der Beschlag¬
nahme-Verfügung über Fahrradbereifung diejenigen Decken und
Mäntel , welche noch nicht an den Sammelstellen abgeliefert wor¬
den sind

bis zum 15. Oktober ds . Zs.
angemeldet werden muffen , widrigenfalls der Inhaber oder Besitzer
sich strafbar macht.

Ausgenommen find nur die Fahrradbereifungen von Rädern,
deren Weitcrbenutzung durch behördliche Genehmigung gestat¬
tet ist.

Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die hierzu erforder¬
lichen Formulare auf der Bürgermeisterei in Empfang zu nehmen,
genau auszufüllcn und vor dem Endtermin auf der Bürgermeisterei
abzugeben . *

Wiesbaden , den 6. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.

2 -Nr . II . 13 919 . von Heimburg.

Nr . 603.

Die Zuständigkeit des Kriegsernährungsamts , das inzwischen
die Bearbeitung aller Angelegenheiten der Nahrungsmittelver-
forgung vom Reichsamt des Innern übernommen hat , erstreckt sich
im einzelnen auf folgende Arbeitsgebiete:
f [ a ) allgemeine Fragen der Volksernährung , insbesondere der

Beseitigung von Notständen und der Förderung der Pro-
, , duktion,

/ : b ) alle Angelegenheiten , die sich auf das Arbeitsgebiet der
p ■ ehemaligen Reichsprüfungsstelle auf Preistreibereien,
9  Wucher und dergleichen beziehem
r Ferner Versorgung mit : v)  Brotgetreide , d ) Kartoffeln,
e) Fleisch, f ) Speisefetten , g) Hafer , h) Gerste und Malz , i) Hüisen-
stüchten, Ir) Hirse , !) Buchweizen , in ) Reis , n ) Oelfrüchten , o) Futter¬
mitteln , p) Wild und Fischen , q) Milch , r ) Käse, s) Eiern , t ) Zucker
und Süßstoff.
_Ausgenommen bleiben die Angelegenheiten der Ein - und Aus¬

fuhr sowie die Angelegenheiten der Zentral -Einkaufsgesellschaft,
soweit es sich nicht um die Verfügung über die eingeführten Waren
handelt.

Der Aufsicht des Kriegsernährungsamts , das die Stellung einer
obersten Reichsbehörde hat , unterstehen demgemäß die nachbezeich-
neten Kriegsstellen : •

1) Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise,
2) Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflcgimg,
3) Landwirtschaftliche Betriebsstelle für Kriegswirtschaft,
4) Reichsgetre,bestelle,
5) Reichsfuttermittelflelle,
6) Reichsfleischstelle,
7) Rcichsbranntweinstelle,
8) Reichsftelle für Speisefette,
9) Reichszuckerstclle,

10) Berteilungsstelle für Rohzucker,
11) Zucker-Zuteiinngsstelle für das deutsche Sühigteitenge-

werbe,
12) Stärke -Sirup -Zentrale für das deutsche Nahrungsmittel,

gewerbe,
13) Reichskartoffelstelle (Verwaltungsabteilung ),
14) Kartoffelverforgung , G . m. b. H.,
15) Kriegskartoffelgesellschaft Ost m . b. H.,
16) Trockenkartoffel -Verwertungsgesellschaft m . b. H.,
17) Reichsftelle für Gemüse und Obst,
18) Butteroerteilungs -Beirat,
19) Kriegsausichuß für Kaffee , Tee und deren Erfatzmitkel,

G . m. b. H.,
20) Kriegskakao -Gesellschaft m . b. H.,
21) Kriegsausschuß für Ersatzfutter , G . m. b. H .,
22) Reichsgerstengesellschaft m . b. H.,
23l Hafer -Einkaufsgesellschaft m . b. H.,
24) Kriegs -Stroh - und Torfgesellschaft m . b. H.,
28) Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte , G . m . b. H.,
26 ) Ausschuß zur Festsetzung der Uebernahmepreise für ein¬

geführte Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerci und der Kar¬
toffelfabrikation,

27) Ausschuß zur Festsetzung der Uebernahmepreise für ein¬
geführte Futtermittel , Hilfsstoffe und Kunstdünger,

28) Ausschuß zur Festsetzung der Uebernahmepreise für
Rohfette,

29) Schiedsgericht zur Entscheidung von Streitigkeiten über
inländische Butter,

30) Beschwerdeausschuß bei der Znckerzuteilungsstellc für das
dmtfchc Süßigkeitengewerbe,

31) Ausschuß zur Entscheidung von Streitigkeiten bei der Ein
fuhr von Kartoffeln,

32) Reichsstelle für Teichfilchverforgung , G . in . b. H., ' 1
33) Reichsverteilungsstelle für Eier. 1

Nr . 604. .. - . ‘

Bekavntrnüihurrst.
Nachdem für Tafeläpfel die Beschlagnahme ausge¬

hoben worden , hat das Kriegsernährungsamt erklärt,
daß als Tafeläpfel ausschließlich gepflückte, sortierte und
in festen Gefäßen verpackte Aepfel gelten.

Für Wirtschaftsäpfel und Schütteläpfel bleibt die
Beschlagnahme bestehen.

Wiesbaden , den 7. Oktober 1916 . I
L 3246 . Der Königliche Landrat.

AichtamMcher Teil.
Die Aufzucht Frankreichs.

Die Politiker und Volkswirtschaftler , wie die Moralisten jeder
Farbe zerbrechen sich heute In Frankreich den Kops über das
Problem , dem verblutenden Frankreich nach dem Krieg durch
einen reichen Kindersegen neues Leben einzuflößcn . Bon den Par»
lamentariern haben radikale Abgeordnete bereits eine Vorlage ein--
gebracht , die die Wiederbevölkerung Frankreichs dadurch anstrebt,
daß sie für jedes Kind den Eltern hohe , von 800 bis zu 2000
Franken steigende Prämien bewilligt . Daneben haben jetzt eine
Anzahl sozialistischer Abgeordneter eine andere Aorlage eingereicht,
die dasselbe Ziel verfolgt , indem sie dem Staat einen Unterhalts¬
beitrag von 300 Franken für jedes Kind bis zu seinem gesetzmäßi¬
gen Arbeitsalter «uferlegt . Dis Ausgaben , die hierdurch dem Staat
erwachsen , sollen durch eine besondere Erbschaftssteuer und von
dem Betrag des vom wtaat in direkte Verwaltung zu nehmenden
Mkoholmonopols aufgebracht werden . Das Bemerkenswerteste an
diesen beiden Vorlagen ist vorläufig , daß ihnen außer ihren Ur¬
hebern selbst die wenigsten irgendwelchen Erfolg für das Ziel bei¬
messen/ das sie verfolgen , ganz abgesehen von der Frage , ob Frank¬
reich jemals in der Lage fein wird , den verlangten geldlichen Auf¬
wand für sie zu machen.

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

(16 Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Es wäre Fee auch überaus unangenehm gewesen , wenn
I>e in Gesellschaft dieser drei geschwätzigen Damen zum ersten Male
»n ihres Mannes Tisch hätte sitzen müssen. Dazu war es ihr viel
M ernst und zu feierlich zumute . Sie hätte die Gesellschaft ihres
hatten in den ersten Stunden in ihrem neuen Heim nicht mit Men-
ichen teilen mögen , die ihrem innersten Empfinden so fern standen,
Die Tante Laura und ihre Töchter.

Undankbar war Fee gewiß nicht. Sie hatte es sich schon vor-
Aenommen, ihren Verwandten reichlich zu vergelten , was sie an ihr
ßetan-, sie hatte auch schon mit Hans darüber gesprochen . Aber
»n Innern hatte sie nun einmal keine Brührungspunkte mit den
"rei Damen ; nur im Onkel Hofrat hatte sie zuweilen eine gleich-
bestimmte Seele erkannt . In bewegter Stimmung saß Fee dann bei
Dsch ihrem Gatten gegenüber . Er hatte sie vorher im Hause herum-
ieführt und sie davon Besitz ergreifen lassen.

Drei Zimmer waren für ihren gewöhnlichen Gebrauch neu
Ungerichtet worden ; ein entzückender kleiner Salon im Empirestil,
jnit zart resedagrüner Seide zu weißen Möbeln — ein Boudoir in
hellblau, so lauschig und duftig , wie es einer verwöhnten , eleganten
Dame zukam — und ein in schwarz und purpurrot gehaltenes
Erkerzimmer , das , mit Schreibtisch , Nähtisch , Bücherschrank und
rinrm Flügel ausgestattet , der Arbeit und der Musik dienen sollte.
Dieses letzte, sehr originell und geschmackvoll ausgestattete Zimmer
8«siel Fee besonders . Sie konnte ihrem Gatten nur immer wieder
Dit bewegten Worten danken . Natürlich hatte er ihre Zimmer
r îch mit Blumen schmücken lassen.

Fee , bis ins Innerste ergriffen , sagte sich, daß es sebr undank-
°ar von ihr sein würde , wenn sie sich nicht glücklich schätzte, in
"Dsem vornehmen , stimmungsvollen Heim Heimatsrechtz erworben
ru haben.

Ritter hatte ihren Dank lächelnd abgewehrt.
. Wenn Du Dich wohl und behaglich in diesen Räumen fühlst,

ist reicher Lohn für mich. Eines anderen Dankes bedarf cs
"lcht, Fee , sagte er gütig.
u . Nun sahen sie sich bei Tisch gegenüber . Der Diener ver-
Mwand jedesmal lautlos , wenn er einen Gang ausgetragen hatte,
mau Haller bestand mit feinem Berständnis darauf , daß sie jetzt

Mahlzeiten in ihrem Zimmer einnahm . Früher hatte sie mit
Jitter an einem Tisch gespeist . Sie war eine seinqebildete Dame.
Ehrend der wenigen .Wochen , da sie nocki im Hause weilte , wollte

das junge Paar nicht stören,
j So waren die beiden Galten allein.

^ In Deinem Hause herrscht eine bewundernswerte Ordnung,
^Ms ; ez alles , wie am Schnürchen , sagte Fee lächelnd.

Ja , ich verlange von allen meinen Leuten präzise Arbeit,
mau Haller ist eine sehr tüchtige und bewährte Kraft.

Fee seufzte ein wenig.
Da werde ich sie wohl kaum ersetzen können , wenn ich mir auch

#Ue Mühe gebe , sagte sie zaghaft.
. .. Er sah' lächelnd in ihr reizendes Gesicht, das wieder jo
Dutzend und frisch aussah , wie an jenem sonnige » Tag , da sie das
Dste Mal , hock, zu Roß , seinen Weg gekreuzt halte.

Ich bin fest überzeugt , daß Du alles kannst , was D» willst.
K übrigen find die Leute alle gut geschult und es genügt , wenn sie
p beaufsichtigt fühlen . Du wirst Fra » Haller bald ihre Regie-
Ute abgelauscht haben . Außerdem sollst D» doch nach Deinen
, unsche,, handeln , sollst Deine persönliche Rote hier zur Geltung
"ringen.

Sie lächelte schelmisch.

Hoffentlich enttäusche ich Dich nicht.
Er betrachtete sie entzückt und mußte an sich halten , daß er

ruhig auf seinem Platze sitzen blieb.
Das wirst Du gewiß nicht tun , Du hast doch dem Haushalt

Deines Vaters auch vorgestanden . Und , wie gesagt , ich halte Dich
für sehr energisch und bin überzeugt , daß Du alles kannst , was Du
willst.

O, wenn ich das könnte ! entfuhr es ihren Lippen.
Was würdest Du dann tun ? fragte er.
Sie schlug die Augen nieder und schüttelte den Kopf . Ein

leises Rot stieg in ihr Gesicht.
Ach — so allerlei , was ich eben nicht tun kann , weil mir ent¬

weder der Mut oder die Fähigkeit dazu fehlt , sagte sie leichthin.
Sie konnte ihm doch unmöglich sagen:
Dann würde ich Deine unentwegte Ruhe und Gelassenheit ver¬

scheuchen, würde Dein Herz wachrütteln , daß es heiß und lebhaft
pulsiert , wie das meine , würde Dich erkennet ) lehren , was Glück
und Liebe ist, Du kalter , unnahbarer Mann.

Sie erschrak über sich, daß dieser Wunsch plötzlich in ihr auf¬
geflammt war . Und keine Ahnung kam ihr , was seine Ruhe , seine
Gelassenheit ihn kostete. Sie wußte ja nicht , daß er sie liebte ; sie
hielt seine Zurückhaltung für den Ausfluß eines kalten Herzens,
das Frauen gegenüber unempiindlich war.

Wenn sie mehr Menschenkenntnis gehabt , hätte sie sich sagen
müssen , daß ein Mann , der eine Frau so mit Güte und Zartheit
behandelt , unmöglich unempfindlich gegen sie sein konnte.

Wohl grübelte sie oft über den Zwiespalt seines Wesens , aber
auf die einfachste Erklärung kam sie nicht , weil sie sich nicht denken
konnte , daß er sie liebte.

Zum Glück für Fee trat jetzt der Diener wieder ein und sie
hatte Zeit , sich zu fassen. Als sie wieder allein waren , fragte Fee:

Werden wir heute oder morgen Deine Mutter besuchen?
Er blickte forschend in ihr Gesicht, so daß sie die Augen auf den

Teller senkte.
Ich kann in den ersten Tagen nicht gut abkommen , Fee : not¬

wendige Geschäfte warten auf mich. Vielleicht führst Du allein zur
Mutter hinaus und bringst ihr einstweilen meine Grüße.

Ihr Gesicht belebte sich.
Gern , wenn ich darf.
Du darfst alles tun , was Dir Freude macht und was Du

wünschest.
Sie sah ihn mit großen , ernsten Blicken an.
Ach, Hans , mir ist, als wäre es Dein wichtigster Lebenszweck,

mir immer nur Freude zu bereiten , mich mit Deiner Güte zu über¬
schütten . Mit vollen Händen streust Du Deine Wohltaten über
mich ans mit einer Selbstverständlichkeit , als könnte es gar nicht
anders sein . Und ich — ich stehe immer mit leeren Händen Dir
gegenüber . Es schmerzt mich, daß ich Dir nichts vergelten kann;
es beschämt mich, daß ich so arm bin und immer nur nehmen kann.
Das wollt ich Dir schon längst einmal sagen.

In seinen Augen flammte es für einen Moment auf , aber er
blickte gleich wieder ruhig und beherrscht.

Geduld — Geduld ! Deine Stunde wird kommen , sagte er zu
sich. Zn ihr gewandt , fubr er laut fort:

Du weißt ja nicht, wie reich Du bist, Fee . Schon dadurch , daß
Du Dein Leben mit mir teilst , belohnst Du mich fürstlich — wenn
es eines Lohnes dafür bedürfe , daß ich Dir das Leben nach Kräften
angenehm zu machen suche. Das ist doch einfach meine Pflicht.

Seine Stimme klang auch jetzt wieder so ruhig und gelassen,
daß Fee keinersei Bewegung an ihm spürte . In dem Bemühen,
ruhig zu scheinen, zeigte er sich fast immer kalt und ungerührt.

Fee aber mußte immer wieder grübeln über die aroßen Wider¬
sprüche .in seinem Wesen , das ihr täglich neue Rütlel ausgab.
Immer wieder befremdete sie da » kalte , fast schroffe Wesen , das er
stets hervorkehrte , wenn sie einmal glaubte , ihm näherzu-
kommen . i

10.
Am nächsten Morgen verabschiedete sich Hans Ritter gleich

nach dem Frühftiick von seiner Frau , um seinen Geschäften noch»
zugehen.

Es war ein schöner, warmer Maientag . Ueber Nacht mar ein
warnier Regen niedergegangen und nun schien cs, als käme das
frische Grün Zusehens hervorgeschofsen . Der große , wohlge¬
pflegte Garten , der Billa Ritter von allen Seiten umgab , bot
in diesem jungen Blätter - und Blütenschmnck einen reizvollen
Anblick.

Fee sah ihrem Gatten nach , wie er über den kiesbestreutcn
Weg zur Gartenpforte schritt , wo das Auto hielt . Unbewußt
freute sie sich an seiner aufrechten , schlanken Gestalt , an seinen
elastischen Bewegungen . Sein Aenßeres verriet so gar nicht seine
Abstammung : er hatte seinen Körper in der Gewalt wie sein ganzes
Wesen.

Als das Auto verschwunden war , suchte Fee zunächst Frau
Haller auf , um sich von ihr in allerlei häusliche Geschäften ein¬
weihen zu lassen.

Hans würde erst zum Diner zurück sein, hatte er ihr gesagt;
das wurde um zwei Uhr eingenommen . Da hatte sie viel Zeit und
konnte gleich am Vormittag ihre Schwiegermutter besuchen. Sie
gestand sich nicht ein , daß es ihr mit diesem Besuch nur des¬
halb eilte , weil sie sich von der Mutter alle die Fragen beant¬
worten lassen wollte , auf die ihr Hans die Antwort verweigert
hatte.

Sie ließ den Wagen anspannen und kurz vor 12 Uhr fuhr sie
vor dem kleinen Hänschen vor.

In dem kleinen Gärtchen grünte und blühte schon alles . Die
Frühlingsblumen streckten ihre bunten Köpfchen ans der Erde . Und
der große Fliederbufch neben der Haustür war voller dicker Bluten¬
dolden , die nur halb aufgsblüht waren und zu Fee herüberdufteten,
als sie aus dem Wagen stieg.

Jetzt sah das kleine Häuschen viel hübscher und malerischer
aus , als damals bei ihrem ersten Besuch im Winter.

Die Haustür stand heute weit offen . Fee sah zu ihrem Er¬
staunen eine Anzahl Frauen hcraustreten . eine hinter der anderen,
einfach gekleidete Arbeiterfrauen . Jede trug entweder einen gro¬
ßen , zugedeckten Topf oder einen Korb , in den ein großer Topf ge¬
stellt worden war , sorgsam in den Händen.

Auch im Hausflur standen noch einige Frauen , damit be¬
schäftigt, ihre Töpfe znzudecken oder sie in die Körbe zu packen. Auf
der Schwelle der Küchentür aber stand neben „der Wedlichen " Fces
Sckwiegernmtter in einem schlichten, grauen Wollkleid , das mit
einer großen Schürze bedeckt war . Sie händigte soeben der letzten
der Frauen einen Topf ein , aus dem ein kräftiger Duft emporstieg.

Als die schlanke, vornehm gekleidete , junge Frau den chausflur
betrat , schauten aller Augen nach ihr hin . Auch Frau Anna Ritter
erblickte ihre Schwiegertochter und stieß einen leisen Frrudenrnf
aus.

Mein Töchterchen ! rief sie, mit frohem Leuchten ihrer stahl¬
blauen Augen.

Und behend lies sie auf Fee zu , die sie umarmte und küßte.
Die Frauen staunten mit großen Augen . Fra » Anna Ritter

wandte sich ihnen lachend zu.
Run trollt euch nur , daß ihr heim kommt , sonst wird das Essen

kalt, schalt sie gutmütig , und die Wedlichen drängte die Frauen zum
Hanse hinaus , schloß die Tür hinter ihnen und verschwand in der
Küche.

Frau Ritter rief ihr nach:
Nun schnell, Wedlichen , daß auch Ihre Tochter was Wor >nes

kriegt . Wenn Sie gegessen haben , kommen Sie noch mal rüber ge-
sprnnaen , vielleicht habe ich noch was für Sie zu tun . —

Ick) komme Dir wohl ungelegen , liebe Mutter ? fragte Fee , er¬
staunt über alles , was sie sah.



Die Kriegslage.
Der Freitag -Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 6. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Arttllerieschlacht zwischen der Ancre und der Somme
geht heftig weiter.

Im Anschluß an drei am Morgen gescheiterte englische
Angriffe hart östlich der Ancre entspannen sich lebhafte Hand-
granaten -Kämpfe , die bis in den Abend hinein dauerten.
Zwischen Morval und Bouchavesnes schritten nachmittags
starke französische Kräfte zum Angriff . Truppen der Gene-
rale von Boehn und von Garnier haben den Stoß —-
zwischen Aregicourt u. Bouchavesnes nach hartem Rahkampfe
— blutig abgewiefen . Besonders zeichneten sich die Infan¬
terie -Regimenter Ar. 155 und 186 aus.

Südlich der Ancre frischten die Feuerkämpfe zeitweise
merklich auf.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeidmarfchalls Prinz Leopold

von Bayern.
An der Kampffront westlich von Luck blieb der erschöpfte

Gegner gestern ruhig. In den letzten Tagen wurden hier
6 Offiziere . 622 Mann gefangen genommen und S Maschinen-
gewehre erbeutet.

Hinter den Bahnlinien von Brody und Zbororv nach Lem¬
berg lebte die Gefechtstätigkeit auf. Dem starken feindlichen
Feuer folgten wiederholt kräftige Angriffe . die bei Wysocko.
Dubrie und Zarkow bereits im Feuer zufammenbrachen . bei
Batkow (am Sereth ) durch frischen Gegenstoß deutscher Ba-
taillone zurückgeschlagen wurden ; 3 Offiziere, 129 Mann
blieben gefangen in unserer Hand.

An der Arw.eefront des Generals Grafen von Bothmcr
haben die Russen beiderseits der Zlota -Lipa den Kampf wie¬
der ausgenommen . Deutsche, österreichisch-ungarische und
türkische Truppen haben an ihrem zähen Widerstand den
oft wiederholten Sturm sich jedesmal brechen lassen. Der an
einzelnen Steven eingedrungene Feind wurde sofort zurück-
geworfen ; er büßte neben feinen großen blutigen Verlusten
519 Gefangene ein und verlor 8 Maschinengewehre . Die
SteKunz ist restlos behauptet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In der Gegend von Bohorodczany (an der Bystrzyca

Sololwinska ) blieb ein schwächerer russischer Vorstoß ergeb¬
nislos.

Aus den Karpathen nichts Reues.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Der Rumäne ist gestern erneut geschlagen.
Im Goergeny -Abschnitt warfen Lsterreichifch-ungarische

Truppen die Rumänen aus ihren Stellungen südwestlich von
Libanfalva , wiefen weiter südlich am Boekecs -Kopf Angriffe
ab und eroberten beiderseits der Straße Magyaros — ParajÄ
die am 3. Oktober verlorene Stellung zurück. Ueber 299
Gefangene wurden eingebracht. Verbündete Truppen unter
dem Oberbefehl des Generals von Falkcnhayn haben nach
glücklichen Gefechten bei Reps (Koehalom ) und krihalma
(kiralyhalma ) den Feind über den Homorod und Alt zurück¬
gedrängt . Die hartnäckig verteidigte Stellung am Sinca -Ab-
fchnitt ist erstürmt. Mehrere hundert Mann sind gefangen
genommen . 2 schwere. 28 Feld - und 13 Infanterie -Geschütze
sind erbeutet. Der Gegner ist im Rückzug durch den Geister¬
wald . Er wird verfolgt.

Balkankriegsfchauplatz.
Hssvesgrvppe des Geueralfeldmarfchalls

von Mackensen.
Aus nachträglich eingelaufenen Meldungen geht hervor,

daß es nur einem Teil der bei Rahovo über die Donau ge¬
gangenen rumänischen Truppen gelungen ist, sich auf das
nördliche Stromufer zu retten, während der Rest, in östlicher
Richtung fliehend , auf die von Tutrakan anmarschierenden
verbündeten Truppen stieß und vernichtend geschlagen wurde.

Die auch gestern wiederholten feindlichen Angriffe öst¬
lich der Dahn Cara Orman—Eobadinu sind abermals ge¬
scheitert.

Luftschiff und Flieger griffen Bahnanlagen und Trup¬
penlager nördlich der Donau mit Bomben an.

MazedonischeFront.
Die am linken Strumaufer stehenden bulgarischen Trup¬

pen räumten in der Rächt zum 5. Oktober ohne feindliche
Störung einige der am weitesten vorgeschobenen Orte.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Frau Ritter schüttelte lächelnd den Kopf.
Bewahre, Kind, bewahre! Du darfst nur nicht übel nehmen,

daß ich Dich in meinem Arbeitskleid begrüße. Hätte ich eine
Ahnung gehabt, daß Du jetzt kommst, dann hätte ich meine Kost¬
gänger etwas früher abgefertigt. Aber nun komm herein in mein
Stübchen.

Sie betrachtete lächelnd mit ihren guten Augen das blühende
Gesicht Fees und führte sie in ihr Wohnzimmer, an dessen Fenster
jetzt eine Fülle blühender Blumen stand.

Was waren denn das für Frauen, liebe Mutter? fragte Fee.
Diese lachte verlegen.
Ach, siehst Du, Kindchen, das sind meine Kostgängerinnen.

Weiht Du, ich muß doch etwas zu tun haben, sonst wird mir Zeit
und Weile lang. Na — und der Hans — der gibt mir immer so
eine Unmenge Geld, daß ich es mir schon leisten kann, ein paar
arme Menschen satt zu füttern. Das sind alles arme Frauen, die
den ganzen Tag auf Arbeit gehen müssen, um für sich und ihre
Kinder den Unterhalt zu verdienen. Sie können außer Sonntags
nichts kochen. Da koche ich denn mit meiner Wediichen jeden Tag
einen tüchtigen Kübel voll Essen und da holen sie sich Mittags in
ihren Töpfen, soviel sic brauchen, um mit ihren Kindern satt zu
werden. Zu irgend etwas muß ich doch auf der Welt noch nütze
sein. Und das ist nun so mein Vergnügen. Nur Sonntags koche
ich nicht.

Fee fühlte es wie eine große heilige Rührung in sich aufsteigen.
Sie nahm die arbeitsharte Hand und legte kosend ihre Wange
darauf.

Liebe, gute Mutter, wie gut bist Du — wie selbstlos!
Ach, Kindchen, ich weiß doch, wi? mir das getan hat, als mein

Mann verunglückt war; ich konnte erst manchen Tag nichts Warmes
für meinen Jungen und mich schaffen. Ich mußte ja auch auf Ar¬
beit gehen. Und nun, wo es der liebe Gott so gut mit meinein
Hans und mir gemeint hat, nun macht cs mir so große Freude,
den armen Frauen ein bißchen zu helfen. Das ist doch selbstver¬
ständlich, Feechen, nicht wahr?

Fee streichelte ihre Hand.
Wenn das Gute doch immer so selbstverständlichwäre! Aber

ist Dir das nicht sehr beschwerlich, Mutter? Könntest Du die Leute
nicht anders unterstützen? Hans würde Dir sicher niehr für Deine
Armen geben, wenn Du ihn bittest.

Der Samslag -Tagesderichk. >
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 7. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Fortdauer der großen Artillerieschlachk an der Somme?

Sie griff auch auf die Front nördlich der Ancre über und
verfchärfke nch südlich der Somme , befonders beiderseits von
Vecmandovillers . AnferSperrfeuer hakzwifchenÄncreu.
Somme feindliche Angriffe fast durchweg unterbunden und
einen zwischen Les Boeufs und Bouchavesnes gegen Truppen
der Generale von Boehn und von Garnier gerichkeken Stoß
im ersten Ansatz erledigt. Cs kam nur zu kurzem Rah-
kampf südwestlich von Sailly mit schwachen bis zu unserer
Linie vorgedrungenen Abteilungen . Ein aus der Front De-
niecourt —VermsndoviKers — Lihons gegen den Abschnitt des
Generals von Kathen antretender französischer Angriff führte
bei Vermandovillers zu erbitterten Rahkämpfen . Sie find zu
Gunsten unserer tapferen schlesischen Regimenter entschieden,
an deren zähem Widerstand schon während des ganzen Iuli
in derselben Gegend alle Anstrengungen der Franzosen ge-
scheitert waren . Im übrigen brachen die feindlichen An¬
griffswellen auch hier im Feuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Zahl der am 5. Oktober bei Batkow (am Sereth ) ge¬

fangen genommenen Russen ist auf über 390 gestiegen.
Die gestern morgen beiderseits der Zlota -Lipa fortge¬

setzten russischen Angriffe wurden wiederum blutig abge¬
schlagen. Eine kleine Vorstellung südlich von Mieczyszczow
wurde aufgehoben . Südöstlich von Brzezany wurde eine am ;
30. September vom Gegner besetzte Höhe im Sturm wieder
genommen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Auf der ganzen Ostfront machten die verbündeten Trup¬

pen Fortschritte, sie drängten dem durch den Geisterwald zu¬
rückgehenden Feind scharf nach-, Nachhuten wurden ge¬
worfen.

Bei Abwehr rumänischer Angriffe beiderseits des Roten
Turm -Paffes wurden 2 Offiziere, 133 Mann gefangen ge¬
nommen.

Südlich von Hoehing (hatfzeg ) wurde den Rumänen
der Grenzberg Sigleu entrissen. Bei Orsova ist wieder Ge¬
lände gewonnen.

Balkankriegsfchauplatz.
An mehreren Stellen zwischen Donau und Schwarzen

Meer griff der Feind an. Er wurde abgewiesen.
Mazedonische Front.

Außer kleineren vergeblichen Vorstößen brach ein star¬
ker feindlicher Angriff westlich der Bahn Monasiir —Florina
vor den bulgarischen Stellungen zusammen.

Dedeagalsch wurde von See her ohne wesentliches Er¬
gebnis beschossen.

Der Erste Generalquarüermeister : Ludendorff.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 8. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Lin neuer englisch-französischer Durchbruchsver¬
such zwischen Ancre und Somme ist gescheitert. Die
dauernde Steigerung der artilleristischen Kraftenk-
faltung des Feindes in den letzten Tagen wies be¬
reits auf ihn hin. In zähem Aushalten und
schwerem Kampfe hat die Armee des Generals
von Below den Riefenstoß — vielfach im Hand¬
gemenge oder durch Gegenangriff — im ganzen ab¬
geschlagen . Rur in Le Sars und in Telle unserer
Stellung nordöstlich von Les Bseufs , sowie zwischen
Morval und dem Walde St . Pierre Vaast ist der
Gegner eingedrungen.

Südlich der Somme sind französische Angriffsver¬
suche beiderseits von Vermandovillers vor den deut¬
schen Linien im Sperrfeuer erstickt.

Fünf feindliche Flugzeuge sind im Luftkampf und
durch Abwehrgeschütze abgeschossen;Hauptmann Boelcke
fetzte den 36. Gegner außer Gefecht.

Oestlichee Kriegsschauplatz.
Es ist nichts von besonderer Bedeutung zu be-

richlen.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Die Rumänen weichen auf der ganzen Ostfront.
Die verbündeten Truppen haben den Austritt aus
dem Geisterwald in das Altta ! und ins Burzenland
erzwungen . In frischem Draufgehen warfen sie den

Die alte Frau wehrte heftig ab.
Nein, nein, Feechen, die Freude möchte ich nicht missen. Wozu

wäre ich dann noch nütze auf der Welt? Ich muß etwas haben,
wofür ich meine Kraft einfetzen kann; ich wäre sehr betrübt, wenn
ich' nicht mehr könnte. Und Hans um Geld bitten? Ach, Feechen,
der gibt mir so viel — Du glaubst nicht, wie leichtsinnig der her¬
schenkt, wenn man ihn bittet — so wenjg leichtsinnig er sonst
auch ist.

Fee lächelte, in ihren Augen schimmerte es feucht.
Ja , Mutter, das habe ich schon gemerkt.
Frau Anna Ritter hatte sich ain Fenster an ihr Rühtischchen

gesetzt.
Nun setz' Dich, Töchterchen, und erzähle mir ein bißchen von

Eurer Reise. War's schön?
Fee zog ein niedriges Holzfchcmelchen herbei und ließ sich neben

ihrer Schwiegermutter darauf nieder.
Ach. jetzt sitzest Du da, wie mein Hans. Der hockt sich auch

am liebsten aus das Schemelchen, wenn er zu mir kommt,
das hat er noch aus seinen Kindertagen an sich. Als Junge
faß er immer rittlings drauf und nannte den Schemel sein Reit¬
pferd,

Kommt Hans oft zu Dir, Mutter? fragte die junge Frau
interessiert.

Natürlich, Töchterchen, jede Woche ein paarmal. Da er nun
eine junge Frau hat, wird er nicht mehr so oft kommen, das geht
ja nicht. Aber bisher, wenn seine Geschäfte es nur irgend erlaub¬
ten, kain er drei-, viermal jede Woche. O, er ist ein so guter, liebe¬
voller Sohn und er ehrt seine Mutter, wenn sie auch nur eine
schlichte Frau geblieben ist. Ja , Feechen, der Hans hat ein liebe¬
volles Herz, obgleich er sich immer so schroff anstellt. Ein Starr¬
kopf ist er schon— aber ein Herz hat er, wie Wachs so weich! Als
ich vorigen Herbst krank war, hat er zehn Tage hier im Häuschen
zugebracht, trotzdem die Wediichen mich gut verpflegte. Aber er
ließ sich's nicht nehmen, bei mir zu bleiben, die halbe Nacht hat er
immer bei mir gewacht. Dann pflegte er oben in seinem Giebel¬
stübchen ein paar Stunden zu schlafen. Da hat er schon als Kind
sein Bett stehen gehabt und hat auch dort geschlafen, bis er in Eng¬
land die gute Stelle kriegte. Da hat er mir jeden Monat Geld ge¬
schickt, daß ich's mir ein bißchen behaglich machen konnte.

(Fortsetzung folgt.) ,

Feind welker zurück, Kronstadt (Drasso) ist ge*
nommen.

Balkankriegsfchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
An der Frank kerne Ereignisse.
Bahnanlagen nordwestlich von Bukarest wurden

von unseren Fliegergeschwadern mit Bomben ange¬
griffen.

MazedonischeFront.
An vielen Stellen zwischen Prefpa -See und

Wardar lebhafte Arülleriekärnpfe . Beiderfeiks der
Bahn Monastir -Florina wurden einzelne feindliche
Vorstöße abgewiefen.

Der Erste Generalquarkierrneifter : Ludendorff.
Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeresleitung

lag bei Drucklegung dieses Blsttes noch nicht vor.

Die österreichifch-ungarifchen Tagesberichke.
DB . Wien,  7 . Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Orsova haben unsere Truppen wieder Gelände gewonnen.

Südlich von halszeg verloren die Rumänen den Grenzberg Siglen,
im Fogaraser Gebiet den Surul. Die den Geisterwald und das
Persaner-Gebirge durchschreitenden österreichisch-ungarischen und
deutschen Kolonnen brachen in der Verfolgung schwachen rumä-
nischen Widerstand. Auch an der siebenbürgischen Ostfront wurde
der Feind an mehreren Punkten geworfen.

In Ostgalizien kam es zwischen der Rajarowka und der Zloka
Lipa im Raume südöstlich von Brzezany 'wieder zu erbitkerten
Kämpfen. Der Feind erlitt, von der Einnahme eines vorgeschobe¬
nen Grabens abgesehen, wieder einen vollen Mißerfolg. Oesker-
reichisch-ungarische Abteilungen eroberten durch Ueberfall eine am
30. September verlorengegangene höhe zurück. Weiter nördlich
nichts von Lelang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das starke italienische Feuer auf der Sarsthochfläche lieh

gestern elwas nach. Einzelne Unterabschnitte wurden jedoch zeit¬
weise mit großer hestigkeit beschossen. In Infanteriekämpsen kam
es nicht. An Ser Fleimstalsront standen die Fassaner Alpen, die
Stellungen im Gebiete der Lujia und die Front nördlich des Pelle-
grinotaies bis zur Marmolata unter heftigem Feuer aller Kaliber.
Wiederholte Angrisie auf Gardinal, Bus« Alta und Lima dl Lece
wurden abgewiefen. Nördlich des Pellegrinolales setzte nach Steige¬
rung des Feuers abends ein allgemeiner Angriff gegen die Stellun¬
gen von der Costa Bella bis zur warmelata-Scharte ein, der bis
10 Uhr nachmittags überall blutig abgewiefen war.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. u. k. Truppen nichts Neues.

Der Stellvertreter des Lhess des Gcneralstabs:
v. höfer,  Feldmarschalleutnant.

WB. Wien,  8 . Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Oesicrreichisch-rmgarische und deutsche Truppen sind gestern
abend in Brasso (Kronstadt) eingedrungen. Andere Kolonnen ge¬
wannen das Olt- (Alt-) Tal östlich des Gsisterwaldes. Ungarische
Landsturm-Husaren haben Szekeiy-lldvarhely (Oderhellen) beseht.
Auch im Goergeny-Gebirge weicht der Feind vor den österreichisch-
ungarischen Streitkrästen des Generals von Arz.

An der russischen Front nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die heftige Beschießung unserer Stellungen aus der Karsthoch¬
fläche hat neuerdings begonnen. Sie hielt gestern den ganzen Tag
hindurch mit voller Kraft an.

Südlich von Rova Bas versuchte am Mittag feindliche Infan¬
terie gruppenweise vorzudringen. Unser ArMcriefeuer trieb sie
zurück.

An der Fieimstai-Front stand namentlich der Abschnitt Gardi-
nal—Eoldose unter andauerndem seindiichcn Feuer. Ein starker
nächtlicher Angriff gegen diese höhen wurde blutig abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert. ; f

Der Stellvertreter des Chefs des Gensraislabs:
v. höfer.  Feldmarfchaüeutnant.

Der Keifer an der Ostfronk.
WBa. B er l i n , 6. Oktober. Der Kaiser hat an der Ostfront

gestern in Kowel einen Vortrag des Oberbefehlshabers Ost, sowie
des Führers der HeeresgruppeLinsingen über die Lage und die
letzten Kämpfe entgegengenommen, sowie Abordnungen der Trup¬
penteile der genannten Heeresgruppe begrüßt. Heute befindet sich
der Kaiser zu Truppenbefichtigungen in der Gegend von Wladimir-
Wolhynsk, um auch dort den Truppen, die an den siegreichen
Kämpfen der letzten Zeit gegen die russischen Angriffe teilgenommen
haben, seinen und des Vaterlandes Dank auszusprechen.

WB. Lemberg,  7 . Oktober. Kaiser Wilhelm passierte um
7 Uhr 30 Min. vormittags auf der Fahrt zur Ostfront die Stadt.
Da jeder offizielle Empfang abgesagt worden war, fanden sich auf
dem Bahnhofe nur der StadtkommandantGeneralmajor Riml und
der deutfche Generalkonsul Heinze ein. Der Kaiser, dessen vorzüg¬
liches Aussehen allgemein auffiel, nahm die Meldung des General¬
majors Riml entgegen, erkundigte sich nach den Verhältnissen in der
Stadt und zog auch den deutschen Generalkonsul ins Gespräch.
Um 7 Uhr 58 Min. setzte der Kaiser die Reise zur Front fort.

WB a. Berlin,  7 . Oktober. Seine Majestät der Kaiser be¬
suchte gestern, begleitet voin Oberbefehlshaber Ost, Prinz Leopold
von Bayern, dem Führer der Heeresgruppe Generaloberstvon
Tersztyansky und dem Armeeführer General der Kavalleriev. d.
Marwitz an der Ostfront das pommerfche Infanterie-Regiment
Prinz Älloritz von Anhalt-Dessau Nr. 42, das die anstürmenden
Russen abgewehrt und auch in den Kämpfen am 20. und 21. Sep¬
tember den Russen stand hielt und den Sturm von Korytnica
durchführte. Seine Majestät sprach den Pommern, die sich in West
und Ost stets ausgezeichnet geschlagen und den Eigenschaften des
Siegers von Leuthen Ehre gemacht haben, seinen Dank aus. Seine
Majestät ernannte den General der Kavalleriev. d. Marwitz in An¬
erkennung der hervorragenden Leistungen seiner Truppen unter
seiner umsichtigen Führung unter Belastung in der jetzigen Dienst¬
stellung zum^Zeneraladjütanten. Nachdem Seine Majestät am
gestrigen Nachmittag den Vortrag des Generals Litzmann über die
Lage an der Front seiner Truppen entgegengenommen, traf er
heute früh bei der unter Führung des Generalobersten von Böhm-
Ermolli stehenden2. k. u. k. Armee ein. Seine Majestät hatte die
ganz besondere Freude, Teile seines k. u. k. Infanterie-Regiments
Nr. 34 zu sehen, das schwere Kämpfe siegreich bestand. Seine
Majestät brachte den tapferen österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Truppen, die erst in den allerletzten Tagen in alter, treuer
Waffenbrüderschaft für die gemeinsame gute Sache gekämpft und
gesiegt hatten, seinen und des deutschen Volkes Dank dar und über¬
reichte dem Heerführer Generaloberst von Böhm-Ermolli den
Orden pour le merite. Im weiteren Verlaufe des Tages weilte
Seine Majestät im Befehlsbereiche des Generals von Eben, dem
er gleichfalls den Orden pour le merite verlieh. Seine Majestät
nahm auf der Höhe 401 bei Pluhow den Vortrag über die Ge¬
fechtslage entgegen und sah Teile eines Jägerbataillons sowie der
195. und 197. Infanteriedivision. Auch diesen dankte Seine Ma¬
jestät für ihr braves Aushalten in den schweren Kämpfen und wies
auch auf die in Siebenbürgen siegreich sich bestätigende Waffen¬
brüderschaft der österreichisch-ungarischen und deutschen Truppe"
hin. Am Nachmittag verließ Seine Majestät über Lemberg die
Heeresfront. ■ '

WB. Berlin,  7 . Oktober. Wie die Kriegsberichterstatter der
Blätter melden, hat der Kaiser bei der Anwesenheit in Kowel fol¬
gende Ordensauszeichnungen verliehen; Dem Generolstabschef des
Oberbefehlshabers Oft, Obersten Hofsmann, den Orden Pour le
merite, dem im Heeresbericht genannten Flieger Oberleutnant
v. Costel das Ritterkreuz des Hohcnzvllernschen Hausordene mit
Schwerter», dem Aizefeldwebel Windisch den Kronenorden mit
Schwertern. Außerdem wird noch folgendes Handschreiben des



»aifer5 an den General der Infanterie t>. Linsingen bekannt: Mein
ncher General von Linsingen! Die Ihnen unterstellte Heeresgruppe,
in der deutsche und österreichisch-ungarische Truppen in treuer
Kameradschaft vereint sind, erwarb sich in langen schweren Kampfes-
mochen in der Verteidigung der Ostfront, an der sie in besonders
aesährdeter Stelle unerschütterlich ausharrt , unvergänglichen Rubm.
Der Mut und die Ausdauer , mit der Ihre braven Truppen immer
mieder.dem Anstürmen des an Zahl weit überlegenen Gegners

Stirn bieten üno sie blutig zum Scheitern bringen, sind jeden
flgbes wert. Ihnen aber, mein lieber General, gebührt hierbei das
Verdienst einer nie erlahmenden tatkräftigen und planvollen
Führung und einer vorausschauenden und fürsorgendsn Umsicht!
Meiner Zufriedenheit und dankbaren Anerkennung wünsche ich
^zhalü heute dadurch Ausdruck zu geben, daß ich Sie unter Be¬
rgung im Verhältnis a la suite des Grenadier -Regiments König
Friedrich Wilhelm IV . (erstes Pomnierschss) Nr . 2 zum Chef des
ersten hannoverschen Infanterie-Regiments Nr. 74 ernenne, indem
ich weiß, daß es gewiß Ihren Wünschen entspricht, mit dem tap-
}L,rerr, unter Ihren Augen schlachterprobtenRegiments Ihres han¬
noverschen Heimatlandes für immer in Beziehung zu treten.

Großes Hauptquartier , S. Oktober 1916.
gez. Wilhelm I . R.

iüeine mitfellungen.
Berlin,  6 . Oktober. Nach zuverlässiger Schätzung belaufen

sich die englischen Verluste an der Somme in den letzten drei Mo¬
naten auf etwa 380 060 Mann.

Berlin.  Dem Obersten von der Armee Marquard , Chef des
Eeneralstabs einer Heeresgruppe, ist der Orden pour le merite ver¬
liehen worden.

Berlin.  Die „B . Z. a. M." schreibt zu der Versenkung des
großen Cunard -Dampfers „Franconia ", daß die Franconia 1911
jn New Castle erbaut wurde und zu den großen Oceandampfern
«hörte, die im Frieden den Verkehr zwischen Liverpool und der
amerikanischen Ostküste unterhielten . „Franconia " ist der zwölfte
mehr als 10 000 Tonnen zählende englische Handelsdampfer , der
in diesem Kriege versenkt wurde, wenn man von den drei als Hilfs¬
kreuzer ausgerüsteten Handelsschiffen abfieht, die gleichfalls schon
auf dem Meeresgründe liegen.

Be r l i n. In englischen Schiffahrtskreisen wurde nach Mel¬
dungen verschiedener Morgenblätter der Wert des versenk¬
ten Dampfers „F r a n ko n i a" auf 20 400 000 Mark ange¬
geben.

Ijt WB. Köln,  6 . Oktober. Die Kölnische Zeitung schreibt: Wohl
die größte Enttäuschung Frankreichs in diesem Kriege, sagt ein ge¬
fangener französischer Sergeant vom Infanterie -Regiment Nr . 327,
im Zivilberuf Professor in einem Lehrerseminar, in einer inter¬
essanten Schilderung der Stimmung im französischen Heere, sei das
Mißlingen der Juli -Offensive. Nach nie war die Stimmung der
51. Reserve-Division, beh der er sich befand, so schlecht. Jede Zu¬
versicht auf den Ausgang des Krieges sei verschwunden. Vor den
letzten Angriffen wurden von den Vorgesetzten keine Gegenver-
jprechungen mehr gemacht, weil kein Mensch mehr sie ernst nehmen
würde. Ucber das Verhältnis zu den Engländern sagt der Pro¬
fessor: Die Engländer sind vielfach verhaßt . In Calais , Abbeville
usw. treten sie als die Herren auf . Das von ihnen besetzte Gebiet
wird als englischer Boden behandelt. Die englischen Soldaten
kaufen fast nur in neu herübergekommenen englischen Läden. Durch
ihr ganzes Auftreten und Benehmen sind sie verhaßt ; leider braucht
man sie. Den Einfluß der Hetzpresse bezeichnet der Professor als
im Schwinden begriffen.

Eine nichkswürdige Verleumdung.
WB a. Berlin,  6 . Oktober. Die ausländische Presse ver¬

öffentlicht Auszüge aus einem angeblich von der französischen Re¬
gierung zur Verbreitung zugelassenen Bericht der dänischen Schrift¬
stellerin Koren Bromson , in dem u. a . die Behauptung aufgestellt
wird, die in den deutschen Gefangenenlagern befindlichen Kriegs¬
gefangenen würden absichtlich mit Tuberkulose infiziert und dem¬
nächst in das neutrale Ausland oder die Heimat entlassen, um dort
di- schreckliche Seuche weiter zu verbreiten.

Die deutsche Regierung weist diese nichtswürdige und unge¬
heuerliche Verleumdung mit Entrüstung zurück. Die deutschen
Kriegsgefangenenlager können von dem mit der Vertretung der
Interessen der mit Deutschland im Kriege befindlichen Länder be¬
trauten Missionen jederzeit besichtigt werden. Wenn unter den ge¬
fangenen Franzosen der Prozentsatz an Schwindsüchtigen größer
ist als unter den gefangenen Angehörigen der anderen Nationen,
I» ist dies darauf zurückzuführen, daß in Frankreich aus Menschen¬
mangel und wegen der schlechten Ausbildung der Aerzte viele mit
dm Anfangsstadien der Krankheit Behaftete ins Heer eingestellt
werden, die nach kurzer Zeit infolge der Strapazen schwer er¬
kranken. Solche Kranke werden hier sofort nach ihrer Einliefe-
wng tunlichst abgesondert und nach allen Regeln der in Deutsch¬
land besonders hochentwickeltenSchwindsuchtspflegebehandelt und
stit dem Jnternierungsabkommen mit der Schweiz zum größten
Teil in das dortige gesündere Klima übergeführt.

F Cs ist gleich empörend, daß die französische Regierung die Ver¬
leitung' solcher Ungeheuerlichkeitenbilligt, wie, daß die Zeitungen,
die auch auf Achtung Anspruch erheben, sich dazu hergeben, sie nach-
pdrucken und gebildeten Lesern zuzumuten, den Unsinn zu glauben.

^ WB. S o f i a ,7. Oktober. Unter dem Titel „Der wahre FeindEuropas" schreibt die halbamtliche„Narodni Prava" u. a.: Im
Namen der Kultur und Zivilisation baute England die größte Flotte
«r Welt und beherrschte bis zum Beginn des Weltkrieges alle
Reere. Heute will es um jeden Preis verhindern, daß die See¬
wege für die wahre Zivilisation geöffnet werden. In Deutschland
Iah England nicht nur den ernstesten Handelsrivalen , sondern auch

Verbreiter der Kultur und des Fortschritts. Nur durch Ver¬
achtung der Seeherrschaft kann der wahre Feind Europas bezwun-

und können Millionen fremder Völker der Kultur teilhaftig
werden. England will den Fortschritt Mitteleuropas der russischen
•Äultur" ausliefern . Dasselbe Ungeheuer hat heute auch Ru¬
mänien zu Grunde gerichtet. Bulgarien ist stolz darauf , daß es

Kampfe gegen diesen Feind teilnimmt. Gott wird es
Atzen.
^ Groß-Belgien.

? , Man schreibt der „Kreuzzeitung": Die belgischen Annexionisten
«den unter dem Namen „La Belgique au tournant de son histoire"
'We neue Schrift erscheinen lassen, worin sie die folgenden Forde¬
ren aufstellen : 1. Beseitigung der seit 1839 bestehenden belgl-
An Neutralität . 2. Annexionen der preußischen Rheinprovinz
Mü.Köln und Düsseldorf, des Großherzogtums Luxemburg, der
Mändifchen Provinzen Seeland , Limburg und Nord-Brabant und
A französisch-Flandern d. h. der Städte Dünkirchen, Lille, Rou-

Tourcoina , Valencienner und Douai. — Man darf neugierig
A , was die Franzosen zu diesem gesegneten Appetit ihrer belgi-
ichen Verbündeten sagen werden.

in« M Mgr-il-Mt in Hin.
\ DB . Newport (Rhodeisland ), 8. Oktober. Vom Vertreter

D . B.: Das deutsche Unterseeboot„21. 53" aus Wilhelmshaven
st, Mr eingelrojfen. Es hat den Ozean in 17 Tagen durchquert.

53" wurde von dem amerikanischen Unterseeboot„D. 2" in den
Der Kommandant Rose tauschte Besuche mit^fen geleitet. r?er « vmmanvam no>e nnqiyie oquu ;e um

^aradmiral Aniaht, dem Kommandanten der Marinestation, aus,
^bej ^ ihn, mikteilte, er bereite sich für die Abfahrt am Abend
fcÜ'„Zwei Stunden nach seiner Ankunft verließ„u. 53" wiederf* Hafen.
L . Notiz: Wie wir an zuständiger Stelle erfahren, handelt es sich
t? eines S . M . U-Boote, das auf einer Streife über den Atlanti-
Fen Ozean den angegebenen Hasen der Vereinigten Staaten von
»-sterika angelaufen hak. Das Auslaufen erfolgte, ohne dag

^nstvff oder anderes Material ergänzt wurden.
5> MB . Newport (Rhode Island ), 8 . Oktober . Meldung des
^ "kerfchen Bureaus : Ein deutsches Unterseeboot, „U. 53", ist nach

Rxjsx r>on 17 Tagen aus Wilhelmshaven hier eingetrosfen.
ja lall Depeschen für den deutschen Botschafter Grafen Bernstorff
^Mebracht haben . Nach einem Aufenthalt von zwei Stunden in
§Jj®Pori ist das Boot mit unbekannter Bestimmung wieder aus-

Ein englischer Protest.
WB . Washington,  7 . Oktober. Meldung des Reuterschen

Bureaus . Der englische Botschafter hat einen Besuch im Staats¬
departement abgsstattet. Er soll gegen das Einlaufen eines deut¬
schen Unterseebootes in einen amerikanischen Hafen Einspruch er¬
hoben haben. j  jii

Az WM Beii M « W.
WT5a.  Berlin,  7 . Oktober. 3n der heutigen Sitzung

des hsupkausschufses des Reichstages teilte der Staatssekre¬
tär des Reichsschahamtes Graf v. Rödern mit , daß das Er¬
gebnis der fünften Kriegsanleihe 10 59g S00 060 Mark be¬
trage . Feld - und Auslandszeichnungen find in dieser Summe
noch nicht enthalten. Die Gesamtzeichnungen auf die fünf
deutschen Kriegsanleihen überschreiten hiermit den Betrag
von 46 '/,  Milliarden.

WB na . Berlin , 7. Oktober. Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages führte dis vertraulichen Verhandlungen über die auswärtige
Politik weiter. Hierauf teilte der Staatssekretär des Reichsschatz¬
amtes , Graf Rödern, das Ergebnis der fünften Kriegsanleihe mit
und fügte hinzu, in den letzten Wochen seien zahlreiche Briefe und
Vorstellungen bei der Reichsfinanzverwaltung eingegangen , voller
Befürchtungen bezüglich des Gelingens der Anleihe. Die Reichs¬
finanzverwaltung ließ sich aber nicht beirren und nun feien ihre
Erwartungen weit übertroffen worden. In den ersten Tagen des
Oktober seien bereits 5%  Milliarden eingezahlt gewesen. Das
glänzende Ergebnis fei vor allem durch die Ueberzeugung des
deutschen Volkes von der Notwendigkeit einer gesunden Kriegs¬
finanzierung erreicht worden. Die Mitteilung des Staatssekretärs
wurde von dem Hauptausschuß mit lebhaftem Beifall entgegenge¬
nommen . Der Vorsitzende Dr. Südekum (Soz .) betonte, die Zeich¬
nungen seien der Ausdruck des Vertrauens unseres Vol¬
kes auf eine glückliche Beendigung des Krieges.

Zum Vergleich lassen wir die Ergebnisse der früheren Kriegs¬
anleihen nachstehend folgen:
1. Kriegsanleihe September 1914 : 4,500 Milliarden,
2. „ März 1915 : 9,100 Milliarden,
3. „ September 1915 : 12,030 Milliarden,
4. „ März 1916 : 10,600 Milliarden.

WB . Berlin,  7 . Oktober. Die Zeichnungen auf die 5.~
Kriegsanleihe belaufen sich nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen auf rund 10 590 660 000 Mark.

Die Schlacht ist geschlagen, der Sieg errungen ! Ein Sieg,
dessen das ganze deutsche Volk sich von Herzen freuen darf und an
dem weiteste Kreise der Bevölkerung Anteil haben . 36)4 Milliar¬
den Mark waren durch die vier ersten Kriegsanleihen zum Schutze
des deutschen Vaterlandes aufgebracht .worden — eine Summe,
wie sie in der Finanzgeschichte aller Länder einzig dastcht. Aber
eben darum mag sich mancher Zaghafte die Frage vorgelegt haben:
Wird das Ergebnis der fünften Kriegsanleihe dem der früheren
würdig zur Seite stehen?

Der Erfolg hat die Zweifler glänzend widerlegt . Der pa¬
triotische Sinn und die Einsicht des deutschen Volkes haben sich
mancherlei umlaufenden Gerüchten und Einflüsterungen zum Trotz
bewährt , und ein neuer Beweis unserer wirtschaftlichen Leistungs¬
fähigkeit, wie er nicht großartiger gedacht werden kann, ist er¬
bracht worden. Zum Schutze des Vaterlandes , zum Schutze der
heiligsten Güter der Nation, zum Schutze von Herd und Familie
hat sich der Aufmarsch der Milliarden auch diesmal mit jener
Sicherheit vollzogen, die keiner unserer Feinde für sich in Anspruch
nehmen kann.

Boll Stolz , aber ohne Ueberhebung verkünden wir den neuen
Finanzsieg , erfüllt von dem Bewußtsein, daß, so lange der Krieg
auch dauert , das deutsche Volk bereit sein wird , seine ganze Kraft
in den Dienst des Vaterlandes zu stellen.

WB . Berlin,  8 . Oktober. Der Kaiser bat an den Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtss,,Grafen von Rödern , nachstehendes
Telegramm gerichtet: Ihre Meldung von dem Ergebnis der Kriegs¬
anleihe hat mir hohe Freuds bereitet. Ihnen und dem Präsidenten
der Reichsbank, sowie allen, die an dem Werke mitgearbeitet
haben, spreche ich meinen wärmsten Dank aus . Ich sehe in dem
Ergebnis einen neuen Beweis für die Entschlossenheit und Zuver¬
sicht des gesamten deutschen Volkes, den Krieg mit allen Mitteln
zu einem glücklichen Ende zu führen.

WB . Berlin,  7 . Oktober. Anläßlich des Erfolges der fünf¬
ten Kriegsanleihe richtete der Deutsche Handelstag in Berlin fol¬
gende Depeschen an den Staatssekretär des Reichsschatzamtes und
den Präsidenten der Reichsbank:

Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Graf v. R ö d e r n , Exzel¬
lenz. Der herrliche Erfolg der fünften Kriegsnaleihe ist das beste
Zeugnis für die ungebrochene wirtschaftliche'Kraft unseres Landes
und für die unerschütterlicheZuversicht unseres Volkes. Euer Ex¬
zellenz beglückwünschen wir herzlich zu diesem Siege in der
Heimat.

Reichsbankpräsidenten Dr. H a v e n st e i n , Exzellenz. Wenn
es gelungen ist, nach 26 Monaten Krieg bei der fünften Kriegs¬
anleihe ein den vorangegangenen finanziellen Anstrengungen wür¬
diges Ergebnis an die Seite zu stellen, so ist auch dieser neue glän¬
zende Erfolg zu einem hervorragenden Teile Euer Exzellenz großes
Verdienst. Hierfür Ihnen Dank und Glückwunsch auszusprechen,
ist uns herzliches Bedürfnis.

WBa . Berlin,  8 . Oktober. Der Kaiser hat an den Reichs¬
kanzler folgenden. Erlaß gerichtet: Mehr als 10)4 Milliarden wur¬
den bei der fünften Kriegsanleihe aus allen Kreisen des Volkes auf¬
gebracht. Die Summe der in Form langfristiger Anleihen dem
Vaterlande zur Verfügung gestellten Mittel hat damit rund 47 Mil¬
liarden erreicht. Dies Ergebnis , das erreicht ist- unter dem Toben
des stärksten aller bisherigen Angriffe auf unsere Front , muß als
ein Ausdruck unerschütterlichen Vertrauens der Nation auf sich und
ihre Zukunft gelten. Deutschland arbeitet weiter inmitten der Ver¬
heerungen des Krieges und so lange jeder alles , was er bei dieser
Arbeit erübrigt , dem Reiche gibt, ruht dieses unsrschöpfbar auf der
eigenen Stärke . Dankbar fühle ich mich in der Zuversicht gestärkt,
daß die unbezwingbare Kraft des ganzen Volkes uns zum Siege
führen wird . Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen. Großes Hauptquartier -, den 7. Oktober.
Wilhelm I . R.

WB na . Wien,  7 . Oktober. Die „Wiener Allgemeine Zei¬
tung " schreibt: Das glänzende Ergebnis der fünften deutschen
Kriegsanleihe zeigt, daß im Volke -inmitten des Schlachtenge-
tümmels das Verständnis für die Bedeutung der wirtschaftlichen
und finanziellen Arbeit sowie die Notwendigkeit, den Krieg auch
finanziell zu stützen, trotz dessen langer Dauer nicht gesunken ist.
Dieser überwältigende große Erfolg der fünften Kriegsanleihe zeigt
vielmehr, daß die werktätige Begeisterung des deutschen Volkes und
das Gefühl für die hohe Pflicht und Verantwortlichkeit jedes
einzelnen in dieser langen Zeit der Bedrängnis nur noch gewachsen
ist. Die fünfte Kriegsanleihe Deutschlands ist die Volksabstimmung
Deutschlands für das Ausharren und kämpfen bis zum siegreichen
Ende.

Tager-Nundschas.
Gesandter von Schlözer gestorben.

Dresden, 7. Oktober. Der Kaiserliche Wirkliche Geheime Rat
Karl Franz von Schlözer, früher Gesandter im Haag und in Mün¬
chen, ist in Dresden, wo er seit langem wohnte, am Freitag ge¬
storben.

Erhöhung der Hundesteuer.
Berlin.  Der Präsident des Kriegsernährungsamts v. Ba-

tocki bat in einem Rundschreiben den Gemeinden empfohlen, daß.
die Steuer für die Hunde, die einen Teil der für die menschliche Er¬
nährung geeigneten Mittel verbrauchen, erhöht werde, damit die
überflüssigen Luxushunde abgeschafft werden. Darauf haben die
Kämmerer der Stadtverwaltung von Groß -Berlin sich zu einer Be¬
sprechung zusnmmengefunden und eine wesentliche Erhöhung der
Hundesteuer, insbesondere auch für den zweiten und dritten Hund
in Aussicht genommen. Die Steuern sollen für den ersten Hund

Ü

50 Mark und für jeden weiteren Hund 80 Mark für das Jahr be¬
tragen.

Regierungs -Jubiläum des Königs von Württemberg.
WB . Stuttgart,  7 . Oktober. In der Ansprache an den

König bei Ueberreichung der Jubiläumsgabe des Volkes hob Graf
Zeppelin hervor, daß nicht weniger als annähernd 2)4 Millionen
Mark aus dem ganzen Lande in großen , kleinen und kleinsten Be¬
trägen zusammenkamen. Der König dankte tief gerührt für die
geradezu überwältigende Summe als Beweis der Treue und An¬
hänglichkeit. Stets habe das schwäbische Volk seinen Stolz und
ein gewisses Vorrecht darin erblickt, auch da an erster Stelle zu sein,
wo es Leidende zu trösten und Not zu lindern gilt. Der König
bedauerte, daß er nicht jedem Geber selbst die Hand drücken und
ihm sagen könne, was an diesem Tage fein Herz bewege. Was in
seinen Kräften stehe, die reiche Gabe gerecht zu verteilen, solle ge¬
tan werden. Er schloß mit der Bitte zu Gott , es möge der Tag,
an dem die Glocken im ganzen Lande Sieg und Frieden einläuten,
nicht mehr allzufern fein.

Stuttgart.  Der Ständische Ausschuß überreichte dein
König als Ehrengabe die Spende des Landes von 500 000 Mark
mit der Bitte , sie zur Förderung der Volksgesundheit und Erhal¬
tung der Volkskraft zu verwenden. Die Jubiläumsspende , für die
im ganzen Lande für Zwecke der Kriegswohlfahrt gesammelt wurde,
erreicht die Höhe von 2)4 Millionen Mark.

Die angebliche Friedensmission Gerards . Havas meldet aus
Washington: Zu der Erklärung , der Botschafter der Vereinigten
Staaten in Berlin , Gerard , werde Vorschläge zur Einleitung von
Friedensverhandlungen bringen , teilt das Staatsdepartement offi¬
ziell mit : Wir haben keine Veranlassung , diese Erklärung für be¬
gründet zu halten. Im Gegenteil, wir haben allen Anlaß zu glau¬
ben, daß sie der Begründung entbehrt.

Nassauische Nachrichten.
Biebrich.

- — Der gestrige Sonntag  befriedigte hinsichtlich seiner
Witterung wohl alle, die sich nach den Arbeiten und Mühen der
Woche auf einen erfrischenden Gang durch die herbstlichen Fluren
und Waldungen gefreut hatten . Obwohl Frau Sonne sich meistens
hinter den dichten Wolkenschleier versteckt hielt, so hielten die dro¬
henden Wolken doch ihre Schleußen geschlossen. So entwickelte sich
denn auch überall wieder in Feld und Wald ein recht lebhaftes
Treiben, und auch auf den Staatsbahnen , wo jetzt die Frau Schaff¬
nerin ihres Dienstes waltet, war der Verkehr recht lebhaft.

* Feuer.  Gestern abend gegen 11 Uhr wurde die hiesige
Feuerwehr durch den Militärbranddirektor alarmiert . Eine Feld¬
scheuer in Amöneburg war in Brand geraten . Die hiesige Wehr
rückte mit dem Löschzug„1" aus , trat aber nicht mehr in Tätigkeit,
da die Wiesbadener Wehr mit der Autospritze und auch die Mili¬
tärwehr von Mainz die Löscharbeiten schon übernommen hatten.
Als großer Uebelstand hat sich wieder der Mangel an Bespannung
bemerkbar gemacht, sodaß der Löschzug nicht so schnell wie früher
ausrücken konnte. Hoffentlich kommen wir bald in den Besitz einer
Autospritze, sodaß wir wenigstens für die erste Spritze von der Be¬
spannung unabhängig werden.

* Das Amtsblatt der „Landwirtschaftskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden" enthält folgenden beherzigenswerten
Mahnruf  an die nassauischen Landwirte zur Versorgung der
Städte mit Obst und Gemüse: Unser Erzfeind, England, glaubt
immer noch, uns aushungern zu können. Er rechnet vor allem
damit, daß wir nicht imstande sind, die in den Großstädten angc-
sammelten Menschenmassen zu ernähren . Ueber 2 Jahre haben
unsere Feinde ihre Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen sehen, sie
werden es auch in Zukunft nicht, wenn jeder Deutsche seine Pflicht
tut. Wohl sind im Lauf des Krieges unsere Brot - und Fleisich-
rationen kleiner geworden, wohl müssen wir manches Gewohnte
entbehren, aber wir haben üurchgehalten und werden auch ferner¬
hin, ohne wirkliche Not zu leiden, bestehen können. Wir müssen
nur darauf bedacht sein, alle Hilfsquellen auszunutzen. Der Nähr¬
wert von Gemüse und Obst ist gur Genüge bekannt. Es darf des¬
halb nichts davon umkommen. Was an Weißkraut , Rotkraut,
Wirsing, Karotten, Spinat , Gelbe Rüben , Erdkohlrabi usw., ebenso
an Obst auf dem Lande halbwegs entbehrlich ist, muß in die Städte.
Weder Mangel an Arbeitskräften noch an Zeit dürfen als Ent¬
schuldigung angeführt werden, daß diesem Mahnruf nicht Folge
geleistet werden kann. Landwirte und Landwirtschaftsfrauen!
Auch die Söhne der Städter lassen ihr Leben für Deutschlands Größe
und kämpfen mit euren Lieben Schulter an Schulter . Also gilt es
auch für uns alle daheim in Stadt und Land : „Treues Zusammen¬
halten und gegenseitige Unterstützung!" Wer Zwietracht fördert
zwischen Stadt und Land, ist ein Feind des Vaterlandes ! Um die
Gemüse- und Obstversorgung der größeren Städte unseres Bezirks
zu fördern, ist unter Mitwirkung ' der Landwirtschaftskammer eine
Organisation geplant, die augenblicklich in erster Linie den Zweck
hat, alles verfügbare Gemüse möglichst schnell und vollständig den
Verbrauchsorten zuzuführen, und die für das nächste Jahr aber
auch auf einen verstärkten Gemüseanbau hinarbeiten soll. Für
die Stadt Frankfurt a. M . hat den Ankauf von Gemüse die Land¬
wirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für Deutschland, Filiale Frank¬
furt a. M., Schillerstr. 25, übernommen . Etwaige Angebote sind
also an diese zu richten. Lieferungsabkommen mit anderen Städten
stehen in Aussicht.
Hochheim.

* Am letzten Freitag besichtigte ein türkischer Prinz in Be¬
gleitung des Herrn Landrats Kammerherrn v. Heimburg die Sekt¬
kellereien der Firma Bürgest u. Co., dahier.

* Die SchülerzeichnunDm in Hochheim auf die 5. Kriegsan¬
leihe haben 7000 Mark ergeben.

* Das Ashrenlesen der Schüler unter Aufsicht der Lehrer xmd
Lehrerinnen ergab einen Körnerertrag von 225 Pfund . Welche
große Mengen schätzbaren Getreides jedes Jahr in einer so aus¬
gedehnten, ertragreichen Gemarkung , wie die hiesige, verloren
gehen, wird aus diesem Ergebnisse ersichtlich. Daß auch später in
Friedenszeitcn das Beispiel der biblischen Ruth nachzuahmen sehr
wünschenswert erscheint, ergibt sich hieraus als eine weitere der
vielen nützlichen Lehren, die uns der Krieg täglich bringt.

* Bei der am vergangen Samstag im Lehrsaale der königl.
Lehranstalt für Obst- und Weinbau zu Geisenheim a . Rh. stattge¬
habten Generalversammlung des Landes -Obst- u. Garttnbau -Ver-
eins, welche auch von hier aus besucht war , wurde unter anderen
auch die Frage über den jetzt so wichtigen Kleingartcnbau , sowie
über zweckmäßigeresAnlegen der Gemeinde -Baumschulen zu Lehr¬
gärten für praktische Gemüsezucht, wozu auch die oberen Mädchen¬
klassen herangezogen werden sollen, angeschnitten. Dieses, sowie
die Aufnahme festgelegter Lehrstunden für Gartenbau in den Lehr¬
plan der Schulen, wird nächstens die engere Kommission genannten
Vereins beschäftigen.

* Einem neuen „Armee-Verordnungsblatt " cntnehmsn wir
u. a.: Ausbildung und Beförderung von Ange¬
hörigen des Landsturms zu Offizieren des Be¬
urlaubtenstandes.  Nach 8 26 des Gesetzes betreffend Aen-
derungcn der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888, finden auf die
Angehörigen des aufgerufenen Landsturms die für die Landwehr
geltenden Vorschriften Anwendung , also auch diejenigen Vorschrif¬
ten, die sich auf Ausbildung und Beförderung zum Offizier bezie¬
hen. Es können mithin in gleicher Weife wie bei der Landwehr,
a) kriegsverwendungsfähige Mannschaften des LandsturmsI. u.II.
Aufgebots, die das Zeugnis über die wissenschaftlicheBefähigung
für den einjährig-freiwilligen Dienst besitzen und sich dienstlich und
moralisch zur Ausbildung zum Offiziersaspiranten des Bsurlaub-
tenstandes eignen, hierzu ausgebildet und ernannt werden, l>) lue
vorstehend erwähnten Offiziersaspiranten , ferner solche Portepee¬
unteroffiziere des Landsturms , die beim Ausscheiden aus dem ak¬
tiven Dienststande oder während ihrer Zugehörigkeit zum Beur¬
laubtenstande das Befühigungszeugnis zum Offizier erworben hat¬
ten oder sich vor dem Feinde ausgezeichnet haben, nach Maßgabe
der Bestimmungen in den Ziffern 1 und 3 der AllerhöchstenKa¬
binetts-Ordre vom 19. September 1915 zur Beförderung zum Re¬
serve- oder Landwehroffizier vorgeschlagen werden. Ebenso dür¬
fen c) Feldwebelleutnants des Landsturms zuin Landwehr- und
auch Resefve-Offizier in Vorschlag gebracht werden, wenn sie die
gleichen Bedingungen erfüllen, die nach den unter Ist angeführten
Bestimmungen bei Mannschaften zu stellen sind. Sie müssen alsö



kl. ck> 1. entweder dssiziersaspiranten gewesen sein oder sich vor
dem Feinde ausgezeichnet haben , 2. einem mobilen Truppenteil an¬
gehören oder doch bei einem solchen in ihrem jetzigen Dienstgrad
oder vorher als Portepeeunteroffizier Dienst getan haben , 3. kriegs-
oerwendungsfichig oder , sofern sie infolge einer Verwundung oder
einer im Felde entstandenen Krankheit die Kricgsverwendungs-
fähigkeit verloren haben , noch voll garnisonverwendungsfähig
sein, 4. eine dem. Ansehen des Offiziersstandcs entsprechende bür¬
gerlich- Lebensstellung besitzen. Wild o. Hohenborn.

* Der Bundesrat hat eine Bekanntmachung erlassen , durch
welche der Reichskanzler ermächtigt wird , den Verkehr mit Wasch¬
end Reinigungsmitteln , die ohne Verwendung von pflanzlichen und
tierischen Oelen , Fetten , Oel oder Fettsäuren hergestellt sind , zu
regeln . Eine derartige Regelung war erforderlich , weil , infolge
der Knappheit an fetthaltigen Waschmitteln und der dadurch not¬
wendig gewordenen Beschränkungen ihrer Abgabe auf bestimmte
Monatsmengen , „fettlose Wasch- und Reinigungsmittel " in großem
Umfange in den Verkehr gebracht werden . Zur Anpreisung dieser
Waschmittel werden vielfach irreführende Bezeichnungen verwandt;
auch werden Preise dafür gefordert , die in keinem Verhältnis zu
ihrem Wert und den Herstellungskosten stehen . Durch eine Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom gleichen Tage wird daher
angeordnet , daß für fettlose Wasch- und Reinigungsmittel das
Wort „Seife " nicht verwendet werden darf , und daß diese aus Ton
oder ähnlichen anorganischen Stoffen oder Mineralien bestehenden
Wasch - und Reinigungsmittel nur in bestimmten Formen und
'Gewichtsteilen in den Verkehr gebracht werden dürfen . Ferner
werden Vorschriften über die Packung und den Kleinverkaufspreis
getroffen . Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis bei
Wafchmitteln in Stückform 1 Pfennig jür je 25 Gramm , bei Wafch-
mitteln in Pulverform 25 Pfennig für ein Kilogramm nicht über¬
schreiten.

* WB . Das Kriegsernährungsamt teilt niit : Die Kartoffel-
8 u f u h r in den Städten stockte in letzter Zelt vielfach . Das liegt
hauptsächlich in der ungewöhnlichen Verspätung der Ernte und
der Herbstbestellung . Die Landwirtschaften mit einem starken Kar¬
toffelbau können in normalen Jahren ab Ende Septeinber fast alle
Arbeitskräfte zur Ernte verwenden . In diesem Oktober müssen sie
mit verringerten Arbeitskräften die Herbstbestellung und die
Grummeternte , die bei ungünstigem Wetter nur langsam fortfchrei-
ten , besorgen . Daneben wird , weil sämtliche Getreidevorräte aus
der alten schlechten Ernte verbraucht sind, erheblich mehr Brot-
und Futtergetreide schon jetzt an die Reichsstellen abgeliefert als
sonst , damit bei diesen keine Stockung entsteht . Unter diesen Um¬
ständen muß die Kartoffelablieferung sich verzögern . Diese Stockung
wird aber in Kürze beseitigt sein. Die hier und da ausgesprochene
Ansicht , daß die Stockung in der Kartoffellieferung nicht nur auf
jene wirtschaftlichen Gründe zurückzusühren ist, sondern daß die
Landwirte mit Lieferungen zurückhalten , in der Hoffnung , es
werde wegen der vielerorts recht schlechten Kartoffelernte der
Preis von vier Mark erhöht werden , entbehrt jeder Grundlage.
Bei dem vorjährigen , weit hinter dem Futterwert der Kartoffel
gurückbleibenden Herbsthöchstpreis war die Hoffnung auf eine Er¬
höhung dieser Preise begreiflich . Der diesjährige Herbstpreis von
vier Mark ist aber schon mit Rücksicht auf die wenig günstigen
Ernteaussichten so hoch festgesetzt worden . Eine nachträgliche Er¬
höhung ist, wie sich jeder halbwegs einsichtige Landwirt sagen wird,
völlig ausgeschlossen . Im Gegenteil würde die widerrechtliche Zu-
rückhalMng nur die Enteignung zum Preise von 2,50 Mark zur
Folge haben.

WB . Heubeschaffung für den Heeresbedarf.  Es
ist der Heeresverwaltung leider nicht möglich gewesen , ihren Bedarf
cm Heu aus der neuen Ernte im Wege freihändigen Ankaufs zu
decken; vielmehr konnten die militärischen Beschaffungsstellen zu
den für sie festgesetzten Preisen nur geringe Mengen Heu erwerben,
und schließlich hat der Ankauf fast vollkommen gestockt. Die Be¬
sitzer glaubten nämlich , entweder an den siir Heu aus der alten
Ernte von der Heeresverwaltung gezahlten hohen Preisen festhal-
ten zu können , oder hofften auf spätere noch höhere Preise . Auch
manche Händler und private Bedarfsstellen haben sie in dieser An¬
sicht bestärkt , indem sie vielfach für Heu jeden verlangten Preis
zahlten . Die Heeresverwaltungen konnten diesen Preistreibereien
nicht folgen . Eine einmalige Erhöhung der von ihr zu zahlenden
Preise hätte erfahrungsgemäß bald weitere Preiserhöhungen zur
Folge gehabt , die bei der guten Heuernte dieses Jahres in keiner
Weise berechtigt gewesen wären . Es ist daher erforderlich , wieder¬
um auf das in der Vergangenheit bereits bewährte Verfahren der
Landlieferungen zurückzugreifen . Ein entsprechender Entwurf einer
Verordnung liegt dem Bundcsrat vor . Umgelegt werden sollen cm
Ganzen 1 Million Tonnen Heu , die sich auf 10 Monate verteilen.
Da dieser Betrag nur einen geringen Bruchteil der gesamten dies¬
jährigen Heuernte darstellt , so ist nicht zu befürchten , daß durch die
auszuschreibcnde Landlieferung eine irgendwie erhebliche Belastung
der Besitzer eintreten wird . Die Verteilung soll erfolgen nach der
Anbauerhebung , einem durchschnittlichen Hektarertrage und unter
Berücksichtigung des Eigenbedarfs , der nach dem vorhandenen Be¬
stände an Großvieh berechnet wird . Die in dem Entwurf vorge¬
sehene Preisfestsetzung entspricht den zurzeit handelsüblichen Prei¬
sen ; Zinsverlust und Schwund werden durch eine angemessene
Staffelung berücksichtigt. Selbstverständlich bezieht sich die Preis¬
festsetzung auch auf das Heu , das auf Grund der Verordnung ficr
das Heer beschafft werden muß ; eine allgemeine Festsetzung von
Höchstpreisen für Heu ist nicht in Aussicht genommen.

Wiesbaden , 6. Oktober . Die Zeichnungen auf die fünfte
Kriegsanleihe beziffern sich hier auf 92 % Millionen Mark . Sie
überschreiten etwas die Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe,
die 92 !4 Millionen Mark ergaben . Auf die dritte Kriegsanleihe
waren 95 Millionen Mark gezeichnet worden.

fc. Der hier seit dem 17. Ir « d. Is . eingerichte¬
ten Gpldankaufftelle sind bis jetzt von 4M0 hiesigen Einwohnern
Schmucksachen überbracht worden , wofür die Stelle den Goldwert
von 100 000 Mark ausgezahlt hat.

wc . Vorgestern ist in Heidelberg der Besitzer der Brauerei an
der Bierftadter Straße , Hans Küsfner , gestorben . — Vom Wochen¬
macht . Die Anfuhr von Obst hat sich in der letzten Zeit etwas ge¬
hoben und ivar in den letzten Tagen , bei stabilen Preisen , eine
ziemlich beträchtliche . Auch Zwetfchen werden seit Kurzem in ziem¬
lich großen Mengen zum Verkauf gebracht , während die Pilze-
Anfuhr in stetem Rückgang begriffen ist. Heute morgen gegen
6 Uhr schon war eine ganze Rolle Aepfel von Rambach angefahren.
Im Handumdrehen war das ganze Quantum vergriffen, ^ und auch
eine gleiche Menge , welche nachträglich von derselben «steile her-
geschickt wurde , war bald abgesetzt. — In Frankfurt sind bekannt¬
lich vor einiger Zeit vcrschiedene Autoreifen von großem Werte ge¬
stohlen worden . Das Gerücht , daß im Rheingau die Reifen ange¬
halten worden seien, entbehrt , wie wir ersucht werden , sestzustelleu,
der Begründung.

wc . Vor der Strafkammer hatte sich der vor einiger Zeit m
Bad Homburg wegen Schwindeleien verhaftete Gymnastik -Direk¬
tor von Palmcranz aus Schweden zu verantworten . Es wurden
ihm im Ganzen 14 Fälle von Kredit - und Logis -Schwindeleien zur
Last gelegt . Es handelte sich um Summen von 775 Mark bis
herab zu 20 Mark . Obgleich er die Absicht des Betruges bestritt,
verurteilte ihn die Strafkammer zu 3 Monaten 2 Wochen Gefäng¬
nis als Gesamtstrafe unter Anrechnung von 3 Monaten Unter¬
suchungshaft . — Ferner beschäftigte sich die Strafkammer mit dem
Wiederaufnahmeverfahren des prakt . 'Arztes Dr . Stadtfeld aus
Wiesbaden , der wegen ihm zur Last gelegter Vergehen gegen
Pflegebefohlene zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden war.
Das Gericht kam, da es in die 'Aussagen einer hysterischen Be¬
lastungszeugin wie auch in die Zurechnungsfähigkeit des Ange¬
klagten Zweifel setzte, zur Aushebung des ersten Urteils und zur
Freisprechung des Angeklagten.

Wiesbaden . Die im vorigen Jahre ausgefallene Eisenacher
Konferenz  soll am 17. und 18. d. Mts . hier abgehalten werden
und sich mit der gesamten religiösen Lage der Gegenwart beschäf¬
tigen.

Schierstein . Der hiesige Kaninchenverein veranstaltet am
Sonntag , den 8. Oktober in der hiesigen Tnrnhalle eine allgemeine
Kaninchenausstellung . Weit über 200 Ausstellungsnummern sind
« »gemeldet , darunter seltene Rassen au « hiesiger Gegend . Die
Ausstellung biet ' t günstige Kaufgelegenheit , da die Preise sehr
niedrig sind . Aus den Eintrittspreis von 20 Pfg . wird ein Frei
los verabfolgt.

Langenfchwalbach. Betr . Hausschlachtungen gibt der Kreis-
ausfchuß folgendes bekannt : Ich kann darauf verweisen , insbe-
ondere , daß das erste Schwein nur halb gerechnet wird , und äußer¬
em bei Feststellung des Schlachtgewichts die Eingeweide und das
Blut nicht mitgewogen wird . Abgesehen von der doppelten Fleisch¬
menge für den Einzelnen , gewähren die Hausschlachtungen der
Allgemeinheit den Vorteil , daß die Rindoiehbestände geschont wer-
den , was wieder im Interesse der Milch - und Fettversorgung für
das nächste Jahr liegt . Ich warne aber vor dem Schlachten zu
kleiner Schweine , denn ein zweites Schwein wird bereits nur 3/5
des Schlachtgewichts angerechnet , und erst bei einem Lebendgewicht
von über 200 Pfund gibt es eine größere Menge Schmalz.

Wicker. Dem Zollfuvernumerar Allend  o r ff  von hier
(Nassauer Hof), zurzeit Feld -Mog .-Jnsp .-Stellv . und Kontrollfüh-
rer beim Feldproviantamt , 20. Jns .-Div ., wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Mittelheim . Die Frau des Restaurateurs Ruthmann hat sich
nachts in einem Anfall geistiger Umnachtung von Hause entfernt
und im Rhein ertränkt . Die Leiche ist in Geisenheim gelandet
worden.

St . Goarshausen . Ein mit Steinen beladenes Motorlastschiff
der Firma Kloos -Trechtingshausen ist hier gesunken ; mit Hilfe des
Taucherschachtes der StrombauoerwalMng entfernt man die Steine
unb verdichtet das Leck, um das Schiff heben zu können.

— Flörsheim . Eine wirksame Maßnahme zur ausreichenden
Kartoffelversorgung ihrer gesamten Einwohnerschaft hat die Ge¬
meinde Flörsheim eingeführt . Hiernach ist jeder Landwirt , der in
der Gemarkung ' begütert ist, verpflichtet , von seinem Kartoffeler¬
trag ein nach der Größe der bebartten Bodenslüche genau vorge¬
schriebenes Quantum Kartoffeln im Rathaushofe zur Einkellerung
für die Gemeinde zum gesetzlichen Höchstpreis von 4 Mark den
Zentner abzuliefern . Die abzuliefernde Menge steigt von 20 Ztr.
bei einem Morgen Kartoffelfeld bis zu 520 Zentner bei 10 Morgen
Land . , .

Flörsheim . Die Zeichnung auf die fünfte Kriegsan-
l e t h e betrug bei dem hiesigen Vorschuß -Verein 127 000 Mark.
Mit den vorherigen 4 Kriegsanleihen find insgesamt 503 000 Mark
— also über '/■ Million — durch dieses Institut gezeichnet worden.

Frankfurt . Die Gesamtsumme der Zeichnungen in Frankfurt
a . M . beläuft sich auf 395 Millionen (vierte Anleihe 406 , dritte 455,
zweite 328, erste 148 Millionen ).

Frankfurt . Der Kaiser hat den Kommandierenden General
des 18. Armeekorps , General der Infanterie von Schenck, durch
Verleihung des Ordens Pour le merite ausgezeichnet.

— Freitag nachmittag wurde in dem Laden des Portefeuille-
geschüfts Kaiserstraße 46, Ecke Weserstraße , die- allein anwesende
siebzehnjährige Verkäuferin von einem jungen Burschen überfallen,
gewürgt und geknebelt . Der Täter machte sich dann an die Laden¬
kasse, raubte 140 Mark und ergriff die Flucht.

— Das Schöffengericht verurteilte den Hausburschen Wilhelm
Habig wegen übermäßig schnellen Fahrens auf dem Fahrrade zu
zwei Wochen Gefängnis . Habig hatte bei seiner wilden Fahrt vor
dem Lokalbahnhof einen Architekten überfahren und verletzt.

Vor ZLbrr.
Oktober.

8.- 8. Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen über-
schreiten an mehreren Stellen die Donau , die Drina sowie die Save
und fassen aus serbischem Boden festen Fuß.

7. Die Oesterreicher machen bei abgewiefenen Angriffen der
Russen in Oslgallzien und Wolhynien in dreitägigen Gefechten
4000 Gefangene.

7. Südwestlich von Belgrad werden erstmalig im neuen Feld¬
zug gegen Serbien 300 Gefangene gemacht.

7. In Griechenland bildet Zaimis ein neues , die Wahrung der
Neutralität erstrebendes Ministerium.

8. Südwestlich von Pinfk werden die Orte Komory und Pry-
kladniki im Sturm genommen (Heeresgruppe v. Linfingen ). Bor
Dünaburg wird Garbunowska und die feindlich« Stellung beider¬
seits des Ortes in 4 km . Breite gestürmt ; 1400 Gefangene (herre »-
grnpps hindenburg ).

8. Der größere Teil von Belgrad wird im Sturm ge-
nommen.

S. Bei Tahure in der Champagne gewinnen wir von dem bei
dem ersten französischen Sturmangriff verlorenen Gelände in 4 km.
Breite mehrere hundert Meter zurück.

9. Nördlich der Bahn Dünabnrg -Poniewiz stürmen wir die
feindlichen Stellungen in 8 km . Breite , machen 750 Gefangene
und nehmen 5 Maschinengewehre (hindenburgischer Befehlsbereich ).

S. Der Rest der Stadt Belgrad und die südlich davon vorge-
lagerten höhen werden genommen.

10. Im Westen werden feindliche Handgranatenangriffe bei
Souchez-Neuville und in der Champagne bei Le Mesnil abgewiefen.
Unsere Kampfflieger schießen an diesem Tage allein 4 feindliche
Flieger ab.

10. Der Uebergang über die Donau wird vollendet ; bis dahin
wurden 1S00 serbische Gefangene gemocht.

11. Westlich Illnxt nehmen wir feindliche Stellungen in 2 'A
km . Frontbreite und machen 370 Gefangene.

11. Stadt und Festung Semendria werden erobert.
12. Englische Borstöße nordöstlich von Dermclles und fran¬

zösische südlich von Tahure werden abgewiesen . — Im Osten werfen
die Heeresgruppe v. Linfingen und die Armee des Grasen Bothmer
die Russen an mehreren Stellen weiter zurück. — In Serbien sind
unsere Truppen südlich von Belgrad in schnellem Vorgehen begrif¬
fen. Im östlichen Mittelmeer wird der französische Truppentrans-
wortdampfer „Samblin hafir " mit 2000  französischen Schützen an
Bord und außerdem ein englischer Transportdampfer mit Kriegs¬
material versenkt.

13. Rach Abweisung französischer Angriffe in der Gegend von
Sonchez machen wir im Gegenangriff 400 Gefangene.

Sttvrl «! aus der Umgegend«
Mainz . Die hiesige Fleischabgabe -Ordnung bestimint u. a.:

In Betrieben , die sich gewerbsmäßig mit der Verköstigung dritter
Personen befassen (Gastwirtschaften usw .) dürfen Speisen , die aus
Fleisch hergestellt sind, nur gegen Aushändigung eines für den be¬
treffenden Zeitraum gültigen Fleischkartenabschnitts gewerbsmäßig
abgegeben werden . LKisgenommen hierbei sind Speisen , zu denen
lediglich Kopf , Herz , Lunge , Hirn , Nieren von Kälbern und Rin¬
dern verwendet ist. Diese Speisen dürfen nur an solche Personen
verabfolgt werden , die ihren Namen und Wohnort deutlich in eine
vom Gastwirt vorzulegende Liste eintragen und bei denen der Gast¬
wirt annehmen muß , daß sie außerhalb Mainz wohnen.

— Der gestrige städtische Obstmarkt zeigte eine sehr starke Be¬
schickung von Aepfeln aller Art . Auch Trauben waren in großen
Mengen vertreten . Die Vorräte waren so reichlich, daß bis zum
Nachmittag noch starke Bestände vorhanden waren . Bei den
Aepfelpreisen ist indes auch seit einigen Tagen eine entschieden
steigende Tendenz festzustelle» . Die billigsten Apseisorten , durchweg
Wirtschaftsobst in wenig haltbarem Zustand , kosteten 18 Pfg .,
besseres Wirtschaftsobst 20—25 Pfg . und feinere Tafeläpfel 30—40
Pfg . Daß hier eine enorme Verteuerung durch den Zwischen¬
handel vorliegt , ist für jeden klar ersichtlich, der gegenwärtig seine
Schritte aufs Land lenkt und dort die Preise studiert , die den Obst-
züchteru gezahlt werden . Für feinste Tafeläpfel , wie für Goldpar-
inüne , Kasseler Reinetten , Boskop und Pariser Rambour , werden
selten über 20 Mark für den Zentner gezahlt , während sie auf dem
Markte meist nicht unter 35 bis 40 Pfg . im Pfund zu haben sind.
Das bedeutet einen Gewinn von 75— 100 Prozent . Angesichts sol¬
cher Geschäfte kann es nicht wundern , daß heute schon der größte
Teil unserer Apselernte iin voraus von den Händlern aufgekaüft
ist. Die Jagd nach dem noch vorhandenen Obst ist io stark , daß
jeder Obstzüchter nach der Ansicht eines Landwirts fein Obst Dutzende
Mal verkaufen könnte . Die Zwetfchen find jetzt gänzlich auf dem
Obstmarkte geschwunden . Kleine Reste , die noch da und dort mr
den Bäumen gelassen wurden , werden von den Besitzern - für den
Hausbedarf hauptsächlich zum Kuchenbacken für die Zeit der
Kartoffelernte fest zu rückbehalten . — Der Kleintiermarkt war wie¬
der sehr gut beschickt. Die Preise waren mich hier wieder so hoch,
daß sich das Kaufgeschäft auffallend langsam abwlckelie . Für Hüh¬
ner wurden 6—8 Mart , für Hähne 10—12 Mark und für Gänse
das Pfund 3,20 Mark gefordert.

Mainz . Drei jugendliche Arbeiterinnen , die an der Zitadelle
kriegsgefangenen Offizieren zugewinkt hatten , wurden unter der
Annahme , daß es sich um einen dummen Streich handle , zu 10, 5
und 3 Mark Geldstrafe verurteilt.

— In eine peinliche Lage versetzt war am Samstag die Frau
eines Kriegers , der in Ingelheim als Verwundeter im Lazarett
liegt . Die Frau , die sich in anderen Umständen befindet , kam mit
zwei kleinen Kindern von Thüringen , um ihren Mann zu besuchen.
Als sie in Mainz ausstieg , sah sie, daß ihr Portemonnaie mit
30 Mark verschwunden war . Außerdem befand sich darin die Fah»
karte und ein Fahrschein zur ermäßigten Bahnfahrt . Das hiesige
Rote Kreuz beherbergte die Frau eine Nacht , da sie vollständig ohne
Mittel war , worauf sie dann gestern Sonntag durch Hilfe anderer
Leute , die eine Sammlung für sie vornahmen , weiterfahren konnte.

— Bingen , 8. Oktober . Auf tragische Weise büßte am letzten
Freitag die 19jährige Tochter des Schiffers Page von hier ihr
Leben ein . Das Mädchen half mit , einen schweren Anker empor¬
winden . Hierbei brach das Kammrad , das über die Ankerkcttc-
ging , und ein abspringendes Stück traf das blühende Mädchen fo-
chwer am Kopfe , daß die Hirnschale durchschlagen wurde . Die Ver¬
unglückte starb kurz nach ihrer Einliefernng in das Krankenhaus . .

Wetzlar . Der kürzlich in Wiesbaden gestorbene Rentner Zim-
mermann hat seiner Heimatgemeinde , dem benachbarten Dörfchen
Bonbaden , 100 000 Mark zu wohltätigen Zwecken vermacht.

vermischt« .
Da kürzlich von schulärzlUcher Seile auf Grund umfassender

Beobachtungen festgestellt werdey konnte , daß im Wirtschaftsjahr
1915 (einem ausgesprochenen Mißerntejahr ) der allgemeine Ge¬
sundheitszustand unserer Schuljugend ein recht guter gewesen ist,
dürfte wegen der Ernährung der Kinder im kommen¬
den Kriegswinter  kaum zu Besorgnis Anlaß gegeben fein,
zumal Hülsenfrüchte , Gerste , Hafer , Buchweizen , Hirse , Maisgrieß
es nun bald von der neuen Ernte gibt und zu erschwinglichen Prei¬
sen zu haben sein werden , in größeren Mengen zur Verfügung,
stehen und die Preise für die wichtigsten Bestandteile unserer Volks-
ernährnng — Gerstengrütze 30 Pfg ., Grieß 28 Pfg . Kleinhandels¬
preis — niedrig bemessen sind . Immerhin muß darauf gesehen
werden , daß auch die Ernährung der Kinder den obwaltenden Ver¬
hältnissen angepaßt wird . Praktische Ratschläge in dieser Rich¬
tung gibt Schwester Lotte Möller , Berlin , Mitglied des Frauen¬
beirats des K. E . A .; sie empfiehlt : Am Morgen anstatt Gersten¬
oder Kornkaffee möglichst Suppe von Hafer , Grieß oder Gerste.
Dazu ein Stück trocken Brot . Unsere Großmütter haben damit
ihre Kinder immer den Tag anfangen lassen . Es ist eine gut?
Grundlage . Zum Frühstück , wenn möglich ein Stück Brot und
einen Apfel oder etwas Obst : Brot allein geht auch, es muß nun
tüchtig gekaut fein . Grobe Brotsorten sind gesünder und nahr¬
hafter , da in den noch vorhandenen Kleiebestandteilen Kalk-Nähr¬
salze und Bitamingehalt sich befinden . Zum Mittag ein Eintopf¬
gericht . Möglichst dick gekocht, möglichst wenig gewürzt , möglichst
piel Abwechslung . Gemüse und Kartoffeln , — Kartoffeln und Ge¬
müse , auch einmal ein Stück Fisch oder Fleisch mit hinein , auch ein¬
mal Kartoffelklöse oder Kartoffelpudding , zur Abwechslung ein
dicker Brei aus Hafer , Graupen oder Grieß mit gekochtem Obst
oder Kaneel und Zucker dazu . Um der kalkarmen Kriegskost ent¬
gegenzuwirken , kann man einen kleinen Zusatz von Chlorkalzium
dem Gemüse beimengen . Vorschrift : 100 Gramm reines , kristalli¬
siertes Chlorkalzium in % Liter abgekochtem Wasser aufiösen . Zu¬
satz: K Teelöffel pro Tag und Kopf dem Gemüse vor dem Anrich¬
ten beigegeben . Zum Vesper Brot mit Marmelade und ab und zu
mal eine Butterstulle , am Abend möglichst nochmals Brei oder
dicke Suppe oder Kartoffeln . So macht man die Kinder satt und
erhält sie gesund.

Würzbnrg . Als „Pseudo -Patrioten " bezeichnete der Gerichts¬
hof den Metzgermeister Michael Prozeller , der 51 gesalzene
Schinken im Gesamtgewicht von 680 Pfund verheimlicht hatte und
deshalb sich vor dem Schöffengericht zu verantworten hatte . Reben
der Beschlagnahme , die den Meister am empfindlichsten traf , er¬
hielt er noch 400 Mark Geldstrafe zudiktiert.

Ein schweres Eisenbahnunglück.
WBa . Berlin , 8 . Oktober . In Kilometer 138.7 der Strecke

Schneidemühl —Berlin ist heute nacht 4 Uhr der I )-Zug 24 auf den
dort haltenden Vorzug I) 24 aufgefahren . Bei dem Unfall sinZ
getötet elf Reisende , verletzt fünfzehn , davon vier schwer. Die Ver¬
wundeten sind in Landsberg untergebracht . Zertrümmert ein Vack-
und mehrere Personenwagen . Die getöteten und verletzten Per¬
sonen befanden sich sämtlich im Vorzug II 24 . Im Hauptzug nie¬
mand verletzt . Eingleisiger Betrieb ist 11.55 Uhr vormittags aus¬
genommen . '

WB . Berlin,  7 . Oktober . Die Namen der bei dem Eiscn-
bahnunfall auf der Strecke Schneidemühl —Berlin Getöteten lau¬
ten : Leutnant Wolgast (Berlin -Neukölln ), Gefreiter Bader , Infan¬
terie -Regiment Nr . 21 (Thorn ), Hauptmann Weinberger , baye¬
risches 1. Artillerie -Regiment (München ), Oberbahnassistent -Strebe
(Thorn ), Leutnant Freiherr von Syberg , 1. bäuerisches Ulanen*
regiment (Bamberg ), Feldzahnarzt Moses , Festungslazarett l,
Warschau , Stadtamtmann Dr . Werner Müller (Leipzig ), technischer
Assistent Heinrich Listen aus Gladbeck , Feldwebelleutnant Eggert,
Regiment 262 , Gardelandsturmerfatzabtcilung Döberitz , Musketier
Hermannn Schulz aus Ouitzen bei Uelzen , Ulan Lichtenstein , 2. Es-
kadron , Ulanenregiment Nr . 18, Leipzig , Hauptmann Bregcr.

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner MorgenbiSttern.

Prioattelegramme.

Berlin . Zur Wiedereroberung von Kronstadt
heißt es in der „Doffifchen Zeitung " : Der Kronstadter Turm an
der rumänischen Grenze , ist heute sicher ein Trümmerhaufen . Ru¬
mänisch-magyarischer Haß hat ihn auseinandergesprengt , in dem
wiedereroberten Kronstadt wird er von neuem erstehen . Deutsche
Soldaten haben dafür geblutet . In jener Gegend , wo eine Viertel¬
million ungarischer Staatsbürger sich zum Deutschtum bekennen,
wird der neue Turm ein Wahrzeichen völliger nationaler Aus¬
söhnung und dauernder deutsch-magyarischer Freundschaft bilden.

Berlin.  Deutsche und österreichische Parlamentarier waren
gestern in Berlin zu eingehenden Erörterungen über die Gestaltung
der wirtschaftlichen Beziehungen nach dem Kriege zusammenge¬
treten . Den Vorsitz bei den Verhandlungen führte Fürst Otto zu
Salm . Die Verhandlungen fanden unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit statt.

Die Parteiführer beim Kanzler.
Berlin,  9 . Oktober . Wie die „Vossische Zeitung " erfährt-

hat am Samstag abend im Anschluß an die Verhandlungen des
Haushaltsausfchnsfes des Reichstages beim Kanzler eine Be¬
sprechung mit den Führern sämtlicher Parteien stattgefnnden . 3"
dieser Besprechung kam es zu einer lebhaften Debatte über die Er¬
gebnisse, welche die Verhandlungen im Haushaltsausschuß gezeitigt
haben . Es verlautet , daß dabei eine bestimmte Formulierung für
die Besprechungen im Reichstag festgesetzt wurde . In dieser Be¬
sprechung sind auch die Anträge wegen der Einsetzung eines stän¬
digen Reichstagsausschusses für auswärtige Angelegenheiten und
damit der Ermächtigung für den Haushaltsausschuß , auch während
der Vertagung des Reichstages jederzeit zujammcnzutreten , dis¬
kutiert worden . -

Großer Eindruck der deutschen Anleihe in Paris.
Genf,  9 . Oktober . Der alle Voraussagen des „Matin >

„Temps " und „Echo de Paris " glänzend widerlegende Erfolg der
deutschen Kriegsanleihe hat in Verbindung mit den jüngsten mÜ'6
tärischen Erfolgen der Mittelmächte einen gänzlichen StimmungsnM-
fchwnng in Paris helvorgerufen . Wesentlich irrigen hierzu die
neutralen Ländern erschienenen , die militärische nnd wirtschaftlich''
Organisation Deutschlands würdigenden Artikel bei , die trotz ihr ''''
Unterdrückung in der Pariser Presse doch in die parlamentnrisäst"
Kreise drangen und bei der Bemängelnng der Ribotsrhen Kriegs

» gnieihe in der Kammer zitiert wurden.
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